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II. Die Aenderungen in dem Arzneibuche.
Von L. Lewin iii Berlin.
Das deutsche Arzneibueh hat wiederum nach etwa vier Jahren
seinen Inhalt verändert.
Zwingend drängt sich dem Nachdenkenden die Frage auf, ob
die Vortheile, die ev. aus einer häufigeren Veränderung erwachsen,
die Nachtheile überwiegen? Ich glaube dies, wenigstens soweit
die letzte Veränderung in Frage ko4nmt, verneinen zu müssen. Es
sind neue Mittel aufgenommen worden, für deren Einreihung ent-
weder wegen ihres mässigen Werthes kein Bedürfniss vorhanden
war, oder die noch zu wenig praktisch erprobt sind, um ein die
Aufnahme begründendes Urtheil zuzulassen. Die vereinzelten, in eine
neue Pliarmacopoe wirklich hineingehörenden Stoffe hätten füglìch
warten können, bis einmal mit kritischem Blick und fester, sicherer
Hand ohne Rücksicht auf überkommene Anschauungen eine unserer
Zeit entsprechende Generalreinigung des Arzneibuches
vorgellommell würde, jene Reinigung, die seit langen Jahren noth-
wendig ist und die, wie ich es bald einmal eingehender an dieser Stelle
darlegen werde, als Ziel haben müsste, die maximalen Dosen auf
guter toxikologischer Basis festzulegen, ferner unnütze, ja geradezu
transcendentale Bestimmungen fortzulassen und dagegen denen
Eingang zu gewähren, die das praktische Leben verlangt, deren
der praktische Arzt bedarf, ohne welche viele der von ihm nieder-
geschriebenen Verordnungen inbezug auf Krankheitsbeeinflussung
nicht den vollen Werth erlangen. Es sind in dem Arzneibuche
zu viel absolut wissenschaftliche, an sich schöne chemische
Bestimmungen enthalten, dagegen fehlt an sehr vielen Stellen
der Ausdruck derjenigen Forderungen, die der Arzt an die Be-
schaffenheit des rohen und zu einer bestimmten Form verarbei-
teten Medicamentes zu stellen berechtigt ist. Mit diesen Forde-
rungen deckt sich nicht nur nicht immer der Gesichtspunkt des
Chemikers und Pharmaceutell, sondern ist ihnen sogar häufig di-
rekt entgegengesetzt.
So lange nicht diese Erkenntniss allgemein zum Durchbruch
gekommen sein wird, ist der Arzt noch verpflichtet, eine ganze
Reihe von Bestimmungen über Medicamente festzuhalten, mit denen
er nichts oder sehr wenig anzufangen weiss. Jede Veränderung
im Arzneibuch muss aber zu seiner Kenntniss gebracht werden,
weil die Nichtkenntniss sehr leicht für ihn verhängnissvoll werden
kann. Das Folgende ist an dem jetzigen Arzneibuche verändert
worden:
Neueingefügte Arzneimittel.
Acidum camphoricum ungefähr zu 1 : 140 Theile Wasser
löslich. Für die meisten Indicationen ist der Zusatz von Alkohol
zur Darstellung der Lösungen erforderlich. Für Kinder wird
man aus diesem Grunde das Mittel wohl nicht zu häufig ge-
brauchen. Der arzneiliche Nutzen ist kein hervorragender. Weder
bei chrollischer Cystitis noch Urethritis hat es sich als Adstrin-
gens und Tonicum so bewährt wie andere bereits im Arzneibuch
vorhandene. Die mitunter erfolgreiche Anwendung gegen Schweisse
setzt so grosse Dosen voraus, 1-4 g, dass unangenehme Neben-
wirkungen die Folge sein können.
Acidum hydrobromicum.. Die Bromwasserstoffsäure findet
sich in einigen ausländischen Pharmaeopöen und ist ganz ver-
einzelt als Ersatzmittel des Bromkaliums verwandt worden. Diè
Annahme, dass sie Brom-Nebenwirkungen nicht besitzt, beruht auf
Irrthum. Als Besonderheit kommt ihr noch die Fiihigkeit zu, auch
in grosser Verdünnung Magenstörungen zu erzeugen.
Aqua cresolica ist eine Lösung von 5 Theilen Rohkreol auf
100 Wasser. Nimmt man gewöhnliches Wasser, so ist die Flüssig-
keit trübe, mit destillirtem Wasser hergestellt ist sie klar. Sie
soll einen Zuwachs zu den Desinfectionsmitteln darstellen.
Bismuthum subsalicylicum. Das basische Wismuthsali-
cylat ist eine therapeutisch werthvolle Substanz, die seit Jahren
arzneilich, z. B. bei Ileotyphus benutzt wurde. Ich habe nul
Grund theoretischer Erörterungen das Mittel gegen Darmkatarrh
empfohlen. Dies hat mehrfach Beachtung gefunden. Das Mittel
ist nie bei leerem Magen oder bei bestehender Obstipation zu
verabfolgen. Als Nebenwirkungen können Schwarzfärbung der
Zunge, Magenreizung, auch Blutungen u. a. m. erscheinen.
Cereoli. ,,Wundstäbchen sind meiat nach dem einen Ende
hin verjüngte, selten starre, in der Regel biegsame oder elastische,
runde Stäbchen, welche bald in ihrer ganzen Masse, bald nur in
deren äusseren Schicht Arzneimittel eingebettet enthalten, oder mit
solchen überzogen sind."
Wem soll mit dieser Definition eine Aufklärung gegebeñ
werden? Dem Arzte? Für diesen ist nur eine Art von Cereoli
brauchbar, nämlich diejenige, die das Medicament gleichmässig
vertheilt durch die ganze Masse enthalten, ebenso wie er nur
analog beschaffene Suppositorien gebrauchen kann. Die Gründe
liegen auf der Hand. Deswegen sind auch die anderen Vor-
schriften für den Arzt ungeeignet. ls wäre zweckmässig gewesen,
für die Unterweisung des Apothekers Ausfübrungsbestim-
mungen über die Darstellung dieser Form zu geben. An
dem Mangel solcher, auchfür die anderen Arzneiformen,
krankt das Arzneibuch, und darunter leiden sehr oft die
ärztlichen Verordnungen.
Die Ailtrophore sind ebenfalls in das Arzneibuch aufge-
nommen worden, ohne dass auch hier über die Darstellung Vor-
schriften gegeben werden. In den Apotheken werden dieselben
nicht gefertigt, so dass eine Controlle seitens des verantwortlichen
Apothekers nicht ausgeübt wird. Auch nach dieser Richtung hin
müsste bei einer Neuordnung der Pharmacopoe Wandel geschaffen
werden.
Coffeinum natrio-benzoicuni. Eine Bestimmung für die
Darstellung dieses wichtigen, für die subeutane injection von
Coffein ganz besonders geeigneten Präparates fehlt. Es wäre
richtig gewesen, den Gehalt desselben so zu normiron, dass er
sich mit demjenigen anderer Arzneibücher, z. B. dem schweize-
rischen, in Uebereinstimniung befände. Das deutsche Präparat soll
44 0/0 Coffein enthalten, während das schweizerische 46 0/ und das
ungarische 76 0/o besitzt. Die Maximaldosis beträgt pro dosi
1,0, pro die 3,0.
Cresoluni crudum Ist ein Gemisch der drei Kresole mit
Pyridin, Phenol, Naphtalin u. s. w. und Ist an die Stolle der rohen
Carbolsäure getreten.
Formaldehydum solutum. Eine 35°/o Formaldehyd ent-
haltende, farblose, stechend riechende, wässrige Flüssigkeit.
Ich habe in meinem neulichen pharmakologischen Berichte in
dieser Wochenschrift auf Versuche mit diesem Präparat, das auch
als Formalin und Formol in den Handel kommt, hingewiesen,
ohne an den Resultaten dieser Versuche Kritik zu üben. Es mag
dies jetzt geschehen.
Fabriken, die sich mit der Darstellung dieses Stoffes abgeben,
haben mit der ganzen, ihnen innewohnenden,, potentiellen Energie
den praktischen Nutzen desselben der Oeffentlichkeit darzulegen
versucht. Nun ist der antibacterielle Werth dieses Präparates
kein geringer, und es besitzt ausserdem zwei grosse Vorzüge,
flüchtig zu sein, also tief in durchdringbare Gegenstände einzu-
dringen, und billig zu sein.
Aber die desinficirende Eigenschaft findet ihre Begrenzung bei
der Desinfectiou von Räumen und Gegenständen. Kleiderballen
lassen sich z. B. nicht desinficiren. Um eine Reinigung derselben


























zwiscIiei dié Desinfectionsobjecte gelegt werden. Ja, in den zu-
letzt berichteten Versuchen konnten Kleider welche auf Losch
papier befestigte pathogene Organismen in den Taschen enthielten
und in einemKasten über Formalindmpfe aufgeMngt waren, kaum
durcir 250-500 ccm Formalin desinficirt werden. Dic für Räume
bisher als ausreichend angegebenen Quantitäten halte ich, voraus-
gesetzt, dass hierbei überhaupt Desinfection zu erzielen ist, für zu
gering.
Für die Chirurgie st das Mittel wegen seiner langsamen
Wirkung. nicht zu gebrauchen, und wenn hier und da seine An-
wendung für ophthalmologische und gynäkologische Zwecke ge-
rühmt wurde, so mtissen doch noch manche Versuche gemacht
werden, um die Verwendbarkeit zu bewahrheiten. Für arzneiliche
Zwecke halte ich dasselbe für ungeeignet wegen der reizenden,
resp. entzündungserrcgenden örtlichen Wirkungen und weil bei
genügender Resorption Ailgemeinwirkungen ernster Natur auftreten
können.
Antibacterielle Stoffe giebt es genug. Ftir die Therapie kommt
neben deren absolutem Werth die Möglichkeit der Anwendung auf
Gewobe in Frage. Aetherisches Senföl vernichtet das Wachsthum
der Milzbrandsporen nach K o ch in einer Verdünnung von 1 : 33000.
Wie wäre es mit einer Verwendung im Grossen?
Liquor Cresoli saponatus. Die officinelic Kresolseife-
lösung tritt hier zum ersten male in Wettbewerb mit Creolin,
Lysol, Sapocarbol. Darüber werden die Fabrikanten dieser
Stoffe tief beträbt sein. Ob wohl in demselben Ver-
hältniss die Freude der Praktiker an dieseni Präparate
wachsen wird?
Lithium salicylicum, ein in Wasser lösliches Salz, das
keine freie Salicylsäure ellthaltcn soll. Der Vortheil dieser Ver-
bindung vor anderen Lithionsalzen resp. dem Natriumsalicylat wird
noch erst zu erweisen sein. Die Tagesdose dürfte nicht 3 g fiber-
steigen.
Pastilli Hydrargyri bichlorati. Die Sublimatpastillen
sollen walzenförmige rothe Stücke darstellen, die nur in schwarzem,
mit der Aufschrift ,,Gift" versehenem Papier abgegeben werden
dürfen.
Pilulae Kreosoti. Jede Pille enthält 0,05 g Kreosot.
Theobrominum natrio-salicylicum. Das Diuretin hat
sich trotz mancher unangenehmer, von ihm erzeugter Neben-
wirkungen in der Therapie erhalten und oft überraschenden Nutzen
geleistet. Lange mit der Luft in Berührung gewesene Präparate
werden unlöslicher und wirkungsloser. Die Maximald osis be-
trägt pro dosi 1,0, pro die 8,0. Die letztere ist mindestens um
1/3 zu hoch.
Tinctura Aloes ist aus der älteren Pharmakopoe wieder
aufgenommen.
Veränderungen an den bisherigen Stoffen des Arzneibuehes.
ich liebe das den Arzt Tnteressirende hervor.
Maximaldosen. Die Maximaldosen gelten nicht nur für die
per os eingeführten, sondern auch für Klystiere, Suppositorien und
Vaginalkugeln. Ich werde demnächst an dieser Stelle erörtern,
dass diese merkwürdigerweise erst jetzt codifleirte, selbstverständ-
liche und von jeher in der pharmakologischen Vorlesung den Zu-
hörern eingeprägte Beatimmung noch ungenügend Ist. Die Dämpfe,
die in die Lungen eintreten, werden mindestens so gut wie der wirk-
same Stoff eines Klysma resorbirt. Deswegen ist es ein Nonsens,
Chloroform mit 0,5 g maximal zu dosiren und zu gestatten, dass
zur Narkose jede beliebige Menge verwandt wird. Entweder Do-
sirung für beide und andere Resorptionsstätten oder gar keine!
Jod. Maximaleinzeldosis 0,02, maximale Tagesdosis 0,1 g.
Sulfonal. Maximale Einzeldosis 2,0, maximale Tagcsdosis
4,0 g. Auch diese Dosen sind noch zu hoch.
Liquor Kalii arsenicosi wird jetzt statt mit Karmelitergeist
mit Weingeist und Lavendclspiritus bereitet.
Ryoscinum hydrobromicum heisst jetzt Scopolaminum
hydrobrornicum. Just nach der Veröffentlichung dieser Be-
2timmung wurde aber gezeigt, dass Scopolaminum hydrobromicum
ein Gemenge zweier Basen sei, des Hyoscins und Atropins. Wer
hat Recht?
Cortex Frangulae.. Ich habe in meinem Handbuch der
Nebenwirkungen der Arzneimittel darauf verwiesen, dass die Faul-
baumrinde zwei Jahre alt sein müsse, ehe sie gebraucht werden
dürfe, wegen eines in der frischen Rinde vorkommenden, unan-
genehm wIrkenden Stoffes. Das Arzneibuch hat nun das Alter
von einem Jahre bestimmt.
Ferrum aneticum heisst jetzt Ferrum subaceticum.
Die übrigen Bestimmungen betreffen chemische Prüfungen ver-
schiedener Stoffe, die theilweise zu denen gehören, die ich Eingangs
dieser Auseinandersetzung bezeichnet habe. Dahin rechne ich auch
die Bestimmung über Weine. So sollen z. B. ,,Südweine" (Xeres,
Portwein, Madeira, Marsala u. s. w.) nicht weniger als 140 und
nicht mehr als 200 ccm Weingeist enthalten. Dies ist, leicht fest-
zustellen. Wird aber von jetzt ab der Apotheker auch dafür
garantiren, dass die Weine, die er in medicamentösen Weinn
(Vinum pepsini etc.) oder in Tincturen verkauft, den vorgeschriebenen
Ursprung haben?
Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass Sehweinefett und Hammel-
talg von gesunden Thieren stammen sollen. Wer dies diagnosti-
ciren könnte!
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